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Jürgen Blum/Wol{-Dieter Müller- 1546 auf CQußmedaillen erscheint,
Jahncke/Stefan Rhein Melanchthon wurde Melanchthon zuerst 1525
auf Medaillen 525—1997 Upstadt- Sammıen miıt Luther dargestellt. i Der
Weiher 199 7/, 260 Vertasser hat alle Melanchthon-Medail-

len un: ihre ikonographischen Beson-
[)as Prägen VO  - Medaillen ZUT Erinne- derheiten bis zZUu Anfang des 15 Jahr-
rung Oiftentlıche der prıvate re1g- hunderts sorgfältig beschrieben Jürgen
nısse sowl1e historische Persönlichke:i- Blum stellt 1n seinem Beitrag die Me-
ten kam 1n der italienischen Renaıs- aillen zwischen 1730 und 1997 VO  —<

auf. In Deutschland rlebte die Den umfangreichsten eil des Buches
Medaillenkunst 1mM Retormationsjahr- bildet der wissenschaftftliche Katalog al-
hundert einen künstlerischen öhe- ler 125 Einzelistücke, enthält alle
punkt SO sind die numismatischen mismatisch wichtigen Angaben. Eıne
Zeugnisse der Retormation umfangrei- Zeittatel, eın Verzeichnis der Medaıil-
her als die aller anderen historischen leure un! der einschlägigen Lıteratur
Begebenheiten mehr als OGOO Munzen vervollständigen den V} Verlag VOI-

und Medaillen 1ın über 400 Jahren! züglich ausgestattet: Band, der ıne
Nachdem 1mM Lutherjubiläumsjahr 1983 Lücke 1ın der reformationsgeschichtli-
ein1ıge bedeutende Arbeiten zZzu Thema hen Lıteratur austüllt.
„Luther un!: die Reformation auf Mun-

Hans DütelZ un!' Medaillen« erschienen sind, ı1st
ZU. Gedenk)jahr 199 / erstmalig eın
vollständiger, reich bebildeter Katalog
Von Darstellungen Melanchthons her-
ausgekommen. Johann Anselm Steiger Johann Gerhard

Im ersten Kamitel VON Stefan Rhein (11582-1637). Studien Theologie
„FEın wunderbares ergnügen« Philipp un!: Frömmigkeit des Kirchenvaters
Melanchthon un: die Münzen (die der Orthodoxie, Stuttgart-Bad ('ann-
strikte Unterscheidung zwischen Muün- Frommann-Holzboog 1997, 333
Z un! Medaillen kannte das 16 Jahr- (Doctrina ei pletas: Zwischen Re-
hundert noch nicht) erfahren WIT, dafß tormation und Aufklärung, exte un:
Melanchthon 1ne numısmaAatische Untersuchungen Abt Johann-Ger-

hard-ArchivSammlung besaß, Münzgeschenke C171 -

hielt und austeilte und sich zudem
die Übersetzung antiker Münzbezeich- [)as Werk des bedeutendsten utheri-
NUNSCH 1mM Alten und Neuen lestament schen Theologen nach Luther aufzuar-
bemühte. Müller-Jahncke stellt beiten, ıst dringend nÖötıg. inıge nter-
uns den Reformator 1mM Spiegel der Re- suchungen seiınem dogmatischen
naıssance-Medaillen VOT, wobei uch Werk (»Loci theologici«] liegen VOT,
Entstehung un: Herstellungsverfahren kaum ber solche seıner poimenischen
der Medaillen beschrieben werden. Schriften. Lhe Aufifmerksamkeit, die die
Während Luther zwischen 1517 und Theologie dem Pietismus geschenkt
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BÜCHERSCHAU

1546 auf 12 Gußmedaillen erscheint, 
wurde Melanchthon zuerst 1525 -  zu- 
sammen mit Luther -  dargestellt. Der 
Verfasser hat alle Melanchthon-Medail- 
len und ihre ikonographischen Beson- 
derheiten bis zum Anfang des 18. Jahr- 
hunderts sorgfältig beschrieben. Jürgen 
Blum stellt in seinem Beitrag die Me- 
daillen zwischen 1730 und 1997 vor.

Den umfangreichsten Teil des Buches 
bildet der wissenschaftliche Katalog al- 
1er 125 Einzelstücke, er enthält alle nu- 
mismatisch wichtigen Angaben. Eine 
Zeittafel, ein Verzeichnis der Medail- 
leure und der einschlägigen Literatur 
vervollständigen den vom Verlag vor- 
züglich ausgestatteten Band, der eine 
Lücke in der reformationsgeschichtli- 
chen Literatur ausfüllt.

Hans Düfel

Johann Anselm Steiger: Johann Gerhard 
(1582-1637). Studien zu Theologie 
und Frömmigkeit des Kirchenvaters 
der Orthodoxie, Stuttgart-Bad Cann- 
statt: Frommann-Holzboog 1997, 333 
S. (Doctrina et pietas: Zwischen Re- 
formation und Aufklärung, Texte und 
Untersuchungen Abt. 1: Johann-Ger- 
hard-Archiv Bd. 1).

Das Werk des bedeutendsten lutheri- 
sehen Theologen nach Luther aufzuar- 
beiten, ist dringend nötig. Einige Unter- 
suchungen zu seinem dogmatischen 
Werk (»Loci theologici«) liegen vor, 
kaum aber solche seiner poimenischen 
Schriften. Die Aufmerksamkeit, die die 
Theologie dem Pietismus geschenkt

Jürgen Blum/Wolf-Dieter Müller- 
Jahncke/Stefan Rhein: Melanchthon 
auf Medaillen 1525-1997. Upstadt- 
Weiher 1997, 260 S.

Das Prägen von Medaillen zur Erinne- 
rung an öffentliche oder private Ereig- 
nisse sowie historische Persönlichkei- 
ten kam in der italienischen Renais- 
sanee auf. In Deutschland erlebte die 
Medaillenkunst im Reformationsjahr- 
hundert einen künstlerischen Höhe- 
punkt. So sind die numismatischen 
Zeugnisse der Reformation umfangrei- 
eher als die aller anderen historischen 
Begebenheiten -  mehr als 2000 Münzen 
und Medaillen in über 400 Jahren! 
Nachdem im Lutherjubiläumsjahr 1983 
einige bedeutende Arbeiten zum Thema 
»Luther und die Reformation auf Mün- 
zen und Medaillen« erschienen sind, ist 
zum Gedenkjahr 1997 erstmalig ein 
vollständiger, reich bebildeter Katalog 
von Darstellungen Melanchthons her- 
ausgekommen.

Im ersten Kapitel von Stefan Rhein 
»Ein wunderbares Vergnügen« -  Philipp 
Melanchthon und die Münzen (die 
strikte Unterscheidung zwischen Mün- 
zen und Medaillen kannte das 16. Jahr- 
hundert noch nicht) erfahren wir, daß 
Melanchthon eine numismatische 
Sammlung besaß, Münzgeschenke er- 
hielt und austeilte und sich zudem um 
die Übersetzung antiker Münzbezeich- 
nungen im Alten und Neuen Testament 
bemühte. W. D. Müller-Jahncke stellt 
uns den Reformator im Spiegel der Re- 
naissance-Medaillen vor, wobei auch 
Entstehung und Herstellungsverfahren 
der Medaillen beschrieben werden. 
Während Luther zwischen 1517 und
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hat, hat den orıgınären Blick auft die ()r- SCS des jJjungen (ın dem Vf. ıne Vor-
thodoxie verstellt. Von daher sınd zahl stute selıner Loc1ı sieht!, eın Briet (1Ss
reiche Fehlurteile his ZUT egenwa. die retormierte Herzogıin Christina VO  —_

Sachsen-Eisenach un!:! eın Trostbrieterklären. Vi 11 M 1t SeINem grofß ANSC-
ljegten Vorhaben hier Abhhilte schaften. trauernde Eltern Schließlich wird die

Edition VOoO  b ( r.5 Meditationes “ ACTACIn zahlreichen Veröffentlichungen hat
bereits AÄAnsätze Aazu geliefert. gekündigt. Von allen Schriften (1S ha;
In dem vorliegenden Band der ben 661e die gröfßte Verbreitung ertahren.

Reihe g1ibt 1mM Kapitel „Seelsorge, Hınwelsen möchte Rez noch darauf,
Frömmigkeit, Mystik, Lehre und TOS da{ii wünschen 1St, da{ß uch (: S
Del (z.«C ıne kurze Darstellung sSe1NES Schritt „Austührliche schriftmäßige Er-
Lebens un: Se1lner Lehre Schwerpunkt klärung der beiden Artikel VOoO  - der heili-
bildet dabel1 se1ine Tätigkeit 4ls Seelsor- ScCHL Taute un dem heiligen Abend:

mahl VON T610 itisch mıiıt Kommen-KCI, Erbauungsschriftsteller, Prediger
und Exeget; se1ine dogmatischen Werke tar In dieser Reihe verötftentlicht WCI-

den möchte.treten dagegen 1n den Hintergrund, doch
siecht Vft in Predigt, Seelsorge und TOM-

Karl-Hermann-Kandlermigkeit Recht das Testgelände für
die Dogmatik.

Vt Jegt besonderen Wert auf (r.S MY-
stik-Rezeption. egen und Rıitschl
betont CI, da{i bei ihr „der reformatori- Holger Flachmann: artın Luther un!:
schen Hermeneutik gemäfs die Heilige das Buch kine historische Studie ZUT!T

Schrift 1ımMmer die Mefdiilatte ZuUI Beurte1l- Bedeutung des Buches 1 Handeln
Jung uch der mystischen trömungen un: Denken des Retormators, Tübin-
ISt « Fer Nachweis dafür dürtte Vf SCHL Mohr L996, 385 (Spät-
überzeugend gelungen se1n. Zurück T1 mittelalter un!: Retormation
eım V+t dagegen der Gedanke der uUun10
mystıica 177 Abendmahl, obwohl
nicht tehlt, ebenso die Bedeutung der Se1it einıgen Jahren 1st eın bemerkens-
Beichte. ESs wird deutlich, WwI1ie stark der werter theologischer Umorientierungs-
Pıetismus die Orthodoxie beerbt hat prozeiß 1ım ange, nämlich VO: Keryg-
und w1e verwandt beide sich sınd VE ZAUT Schrift, ursprünglich angestofßen
1sSt überzeugt, dafß die Mystik bei durch CucCTE tranzösische sprachtheo-
nicht die Rechttfertigungsiehre ın den retische Arbeiten (Ricceur, Levınas,
Schatten stellt, »Sondern umgekehrt 1n Derrida|. Orientierungspunkt ist der ho
das ihr gebührende Lichte. uch wird lJegens (Huizing,} der der »1Nspirler-
die typologische un: allegorische te LEeSer« ‚ Körtner). Parallel läuft 1nNne ın
Schriftauslegung (:.S untersucht: Per der etzten eıt ErNeUuTt sich verstärken-
analogiam tidei se1 Christus „aufgrund de Einordnung Luthers 1n die Tradi.
se1Nner Allgegenwart ın den Schöpftungs- tionslinie der monastischen Theologie
werken« erkennen. (Bayer, Kenneth agen, Schwarz|

Beigegeben sind iın den Kapiteln 2—4 dem Stichwort der Dagına DIie ArT-
die kommentierten Editionen des Ie beıt Vo  — Flachmann berücksichtigt be1-

un des Claubensbekenntnis- des nicht, sondern anders d. 1N-

ses des jungen G. (in dem Vf. eine Vor- 
stufe seiner Loci sieht), ein Brief G.s an 
die reformierte Herzogin Christina von 
Sachsen-Eisenach und ein Trostbrief an 
trauernde Eltern. Schließlich wird die 
Edition von G.s Meditationes sacrae an- 
gekündigt. Von allen Schriften G.s ha- 
ben sie die größte Verbreitung erfahren. 
Hinweisen möchte Rez. noch darauf, 
daß zu wünschen ist, daß auch G.s 
Schrift »Ausführliche schriftmäßige Er- 
klärung der beiden Artikel von der heili- 
gen Taufe und dem heiligen Abend- 
mahl« von 1610 kritisch mit Kommen- 
tar in dieser Reihe veröffentlicht wer- 
den möchte.

Karl-Hermann-Kandler

Holger Flachmann: Martin Luther und 
das Buch. Eine historische Studie zur 
Bedeutung des Buches im Handeln 
und Denken des Reformators, Tübin- 
gen: J. C. B. Mohr 1996, 385 S. (Spät- 
mittelalter und Reformation NR Bd. 
8 ).

Seit einigen Jahren ist ein bemerkens- 
werter theologischer Umorientierungs- 
prozeß im Gange, nämlich vom Keryg- 
ma zur Schrift, ursprünglich angestoßen 
durch neuere französische sprachtheo- 
retische Arbeiten (Ricœur, Levinas, 
Derrida). Orientierungspunkt ist der ho- 
mo legens (Huizing,) oder der »inspirier- 
te Leser« (Körtner). Parallel läuft eine in 
der letzten Zeit erneut sich verstärken- 
de Einordnung Luthers in die Tradi- 
tionslinie der monastischen Theologie 
(Bayer, Kenneth Hagen, Schwarz) unter 
dem Stichwort der sacra pagina. Die Ar- 
beit von Flachmann berücksichtigt bei- 
des nicht, sondern setzt anders an, in­

hat, hat den originären Blick auf die Or- 
thodoxie verstellt. Von daher sind zahl- 
reiche Fehlurteile bis zur Gegenwart zu 
erklären. Vf. will mit seinem groß ange- 
legten Vorhaben hier Abhilfe schaffen. 
In zahlreichen Veröffentlichungen hat 
er bereits Ansätze dazu geliefert.

In dem vorliegenden 1. Band der 
Reihe gibt er im 1. Kapitel »Seelsorge, 
Frömmigkeit, Mystik, Lehre und Trost 
bei J. G.« eine kurze Darstellung seines 
Lebens und seiner Lehre. Schwerpunkt 
bildet dabei seine Tätigkeit als Seelsor- 
ger, Erbauungsschriftsteller, Prediger 
und Exeget; seine dogmatischen Werke 
treten dagegen in den Hintergrund, doch 
sieht Vf. in Predigt, Seelsorge und Fröm- 
migkeit zu Recht das Testgelände für 
die Dogmatik.

Vf. legt besonderen Wert auf G.s My- 
stik-Rezeption. Gegen A. und O. Ritschl 
betont er, daß bei ihr »der reformatori- 
sehen Hermeneutik gemäß die Heilige 
Schrift immer die Meßlatte zur Beurtei- 
lung auch der mystischen Strömungen 
ist.« Der Nachweis dafür dürfte Vf. 
überzeugend gelungen sein. Zurück tritt 
beim Vf. dagegen der Gedanke der unio 
mystica im Abendmahl, obwohl er 
nicht fehlt, ebenso die Bedeutung der 
Beichte. Es wird deutlich, wie stark der 
Pietismus die Orthodoxie beerbt hat 
und wie verwandt beide an sich sind. Vf. 
ist überzeugt, daß die Mystik bei G. 
nicht die Rechtfertigungslehre in den 
Schatten stellt, »sondern umgekehrt in 
das ihr gebührende Licht«. Auch wird 
die typologische und allegorische 
Schriftauslegung G.s untersucht: Per 
analogiam fidei sei Christus »aufgrund 
seiner Allgegenwart in den Schöpfungs- 
werken« zu erkennen.

Beigegeben sind in den Kapiteln 2-4 
die kommentierten Editionen des Te- 
staments und des Glaubensbekenntnis-
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